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5 sranz. Vurchbruchsversuche abgeschlagen.
Die Franzose » schießen mit Stinkbomben . — Im Osten bei Ostrolenka und Lomza russische

Angriffe abgeschlagen.

Neue Heldentaten des englischen Gesandten in Bern.
Tagesbericht vom 1. März.

Großes Hauptquartier, 1. März, vorm. (Amtl.j
Westlicher Kriegsschauplatz.

Bei Wernieze  nördlich Lille wurbe ei« englisches
Flngzeng  dnrch «nsere Beschieß»«« zu « Lande«
gezmungen.

A« einer Stelle «nserer Front verwendete« die Fran¬
zose« wiederum, wie schon vor einigen Monate«. Ge¬
schosse,  die bei der Explosion übelriechende « nb
erstickende Gase  eutwickel». Schade« wurde dadurch
nicht angerichtet.

Unsere Stellungen in der Champagne  wurde«
gestern mehrfach von mindestens zwei Armeekorps ange¬
griffen. Die Vorstöße wurde« «ach heftige« Nahkämpfe»
restlos abgeschlagen.

In de« Argonnen  erbenteten wir zwei Minen-
werfcr.

Zwischen Ostrand der Argonnen «nd Bauqnois setzte»
die Franzosen gestern fünfmal zu einem Dnrch»
brnchsversnch  an . Die Angriffe scheiterte« «nter
schwere« Verluste« der Feinde.

Die östlich bei Babonviller  von «ns genommene»
Stellungen wurde« auch gestern gegen feindliche Wieder-
erobernngsversuche gehalten.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Rnffische Angriffe nördlich Lomza  und nordwestlich

Ostrolenka  wurde « abgewiese«.
Sonst nichts Wesentliches.

Oberste Heeresleitung.

Jer Mi® Mannte in Bern.
Von sehr geschätzter Seite  wird uns geschrieben:
Der Kommandant eines deutschen U-Boots hat bet

seiner Rückkehr von der Kreuzfahrt gemeldet, das ihm
unterstellte Fahrzeug sei von einer Dampfjacht, die keine
Flagge gezeigt habe, beschossen worden. Die Jacht sei von
dem U-Boot verfolgt worden, aber entkommen.

Der Gesandte S . Br . Majestät in Bern , der schon
früher in unliebsamer Weise von sich hat reden machen,
hat sich gemüßigt gesehen, diese Meldung des deutschen
Seeoffiziers zu dementieren. Für jeden Menschen, der im
stände ist, logisch zu denken', ist diese Ableugnung der Tat¬
sache durch den britischen Gesandten eine englische Unver¬
schämtheit. Denn nur jemand, der die Fahrt des U-Boots
mitgemacht hat, könnte behaupten, die Meldung des deut¬
schen Kommandanten sei den Tatsachen nicht entsprechend.
Es ist das wieder ein Zeichen dafür, daß die Organe der
englischen Regierung in dreistester Weise lügen, und dabei
kann es ihnen auch passieren, daß sie, auf die Denkfaulheit
der großen Masse spekulierend, auch vor Behauptungen
nicht zurückschrecken, die den offenbaren Stempel der Un¬
wahrheit auf der Stirn tragen.

Der gar nicht zu bezweifelndeerste Fall des Frei-
schützentums zur See  wirb hoffentlich unsere Kom¬
mandanten recht vorsichtig machen und sie veranlassen, von
weitläufigen Untersuchungen Abstand zu nehmen und die
im Kriegsgebiet erscheinenden Schiffe, die nicht unzweifel¬
haft als Neutrale erkenntlich sind, ohne weiteres ab-
zuschießcn.  Gewarnt sind sie, und dieser Fall läßt er¬
kennen, daß es den deutschenU-Booten unmöglich ist. eine
Untersuchung vorzunehmen, da dieselbe mit großer Gefahr
verbunden sein würde. _ Ar.

Der Lugenfeldzug.
Hungerrevolirtion in Deutschland.

Pari , 1. März . (T.-U., Tel .)
Die französische Presse, an ihrer Spitze der »Matin .

eröffentlicht seit einiger Zeit Artikel mit der Ueberschrstt
Die Hungersnot in Deutschland" in spaltenlangen Depe¬

schen aus Berlin , Hamburg. Dresden , München, usw.
Sie übertreffen alles, was die Fantasie der französischen
Journalisten bisher geleistet hat. Die Telegramme be¬
richten von schweren Unruhen, wobei hunderte „hohläugige,
knochendürre" Frauen unter Berzweiflungsschreien die
Bäckereien stürmen und zu plündern versuchen. Alle diese
Revolten werden natürlich von der Polizei blutig unter¬
drückt. Trotzdem glimme der „Funken der Empörung"
unter der Asche fort. Ein Zeichen dafür seien die unzäh¬
ligen Protestversammlungen gegen die Regierung , die
überall abgehalten werden. Die Zahl dieser, programmätzig
stets mit dem Einschreiten der Polizei und Mord und Tot¬
schlag endenden Versammlungen belaufe sich beiläufig auf
20 bis 28 täglich. Ganz besonders beliebt ist in den Blät¬
tern die Schilderung tragischer M a ss en s e l b st m o r d e :
hunderte von Familien sind, um dem Hungertod zu ent¬
gehen, schon in die Spree, die Elbe, die Oder, den Rhein,
usw., gesprungen. Der Sinn der Brotkarten wird von
den Blättern wahrscheinlich absichtlich falsch wiedergegeben
und wird so dargestellt, als ob nur der Brotkarten be¬
kommt, der sich eine solche Karte auf dem Polizeibüro
kauft.

Gröbliche Verletzung der holländische«
Neutralität.

Berlin. 1. März. (Eig. Tel. Ctr. Bln .j
Aus Holland wirb der „B. Z." von einem glaub¬

würdigen Augenzeuge« über den Angriff eines englischen
Fliegers ans eine« im neutralen Bliffingen vor Anker
liegenden deutschen Dampfer mitgeteilt:

Ich war am 11. Februar gegen 10 Uhr vormittags
an Bord des Dampfers „Main" in Bliffingen . als der
englische Flieger über den „Main" wegflog und zwei
Bomben abwarf, die etwa 300 Meter vom Dampfer ent¬
fernt nied-rfielen.
Wenn die Nachricht sich bewahrheitet, wird Holland

zweifellos eine vollkommene Sühne für diese unerhörte
Verletzung der Landeshoheit von England fordern . Und
ebenso zweifellos werden die anderen Neutralen , wenn es
nötig ist, Holland moralisch und diplomatisch unterstützen.

Die Franzosen erwarten eine große
Schlacht in Nordfrankreich.

Genf. 1. März. lTel . Ctr. Bln .j
Die Franzosen haben in Erwartung einer großen

Schlacht in Norbfrankreich ihre dortigen Lazarette ge¬
räumt «nb die Verwundete« nach dem Süden gebracht.

Ae WMten der neuen Sticoann» .
Der bekannte Nationalökonom Universitätsprosessor

Julius Wolf,  unterzieht im „Tag " das voraussicht¬
liche Ergebnis der neu aufgelegten Kriegsanleihe einer
eingehenden Untersuchung und kommt zu dem Schluffe, daß
man mit Zuversicht ein Zeichnungsergebnis in der Höhe
des Ergebnisses der ersten Kriegsanleihe erwarten dürfe.
In der Tat , alle Umstände sprechen dafür . Sind doch zu¬
nächst die Bedingungen, zu denen die Anleihe aufgelegt
worden ist. nahezu die alten. Der Zinsfuß ist derselbe
wie früher . Bloß der Ausgabekurs ist dank der erfreu¬
lichen Kurssteigerung, die die erste Anleihe seit ihrer Be¬
gebung erfahren hat, eine Kleinigkeit höher. Die neue
Kriegsanleihe ist also gleich der alten eine höchst vorteil¬
hafte Bermögensanlage . Dabei ist das Risiko diesmal im
Vergleich zu früher eher geringer als größer . Die Kriegs¬
lage ist zurzeit mindestens so günstig wie im vorigen Sep¬
tember. Die wirtschaftliche Lage des Deutschen Reiches hat
aber seitdem eine Besserung erfahren . Waren zu Beginn
des Krieges gegen 20 Prozent der organisierten Arbeiter¬
schaft arbeitslos , so ist jetzt vielfach an die Stelle der
Arbeitslosigkeit ein empfindlicher Arbeitermangel getreten.
Nachdem aber die Anpassung der Volkswirtschaft an den
Krieg gelungen, brauchen wir uns auch wegen seiner Dauer
keine Sorgen mehr zu machen. Ein Land mit einer so
blühenden und leistungsfähigen Landwirtschaft wie das
Deutsche Reich aushungern zu wollen, ist ein ganz absur¬
der Gedanke. Es kann auch nicht dem geringsten Zweifel
unterliegen , baß die deutsche Scholle genug hervorbringt,
um das ganze Volk ausreichend zu ernähren . Nur die
begehrtesten Nabrungsstoffe. Fleisch und Weizen , bat man

nicht in Hülle und Fülle. An den anderen ist kein Man.
gel. Die Unterbindung der Zufuhr von Lebensmitteln
kann infolgedessen nie etwas anderes als bloße Un-
zuträglichkeiten  mit sich führen . Liegen die Dinge
so, hat die Volkswirtschaft also nicht im geringsten so etwas
wie einen Zusammenbruch zu fürchten, dann kommt auch
die Uebernahme eines Risikos bei der Zeichnung der neuen
Kriegsanleihe nicht wohl in Betracht. .

Zu einem vollen Erfolg der neuen Kriegsanleihe ist
auch ein ausreichendes Kapitalangebot erforderlich. Auf
ein solches rechnet man aber aus verschiedenen Gründen.
Obenan wird hier auf die große Flüssigkeit des Geld¬
marktes verwiesen. Unleugbar präsentiert sich der Geld¬
markt heute weit günstiger als im Herbst des vergangenen
Jahres . Der Reichsbanköiskont beträgt jetzt nur noch
5 Prozent . Ebenso ist der Satz für Privatdiskonten langst
unter 4 Prozent gesunken. Wechsel ersten Ranges werden
zu S'A Prozent und darunter diskontiert . Und das alles
trotz umfangreicher Rediskontierung von schatzwechseln
seitens der Reichsbank im offenen Markt.

An regulären Rücklagen  stehen diesmal ganz zweifel¬
los größere Beträge zur Verfügung . Obendrein handelt
es sich noch um die „ergiebigsten" Quartale , denn zu
Jahresbeginn ersolgt die Ausschüttung der Dividenden
der meisten Aktiengesellschaften sowie- die Ge>lvlnnver-
teilung der Mehrzahl der übrigen Handelsge,ellschaften.
Bei einer Gesamtsumme jährlicher Rücklagen von 3X- bis
4 Milliarden Mark darf man getrost mindestens 2 Mil¬
liarden für die beiden ersten Quartale in Ansatz bringen.
Bon diesen 2 Milliarden Mark gehen aber jene Summen
ab. die bei den Darlehenskassen getilgt worden sind. Für
die neue Anleihe dürften alsdann noch immer über 154
Milliarden Mark verbleiben. . ^ tl , , . „

Einer erneuten Abhebung von zwei Drittel Milliarden
Mark Sparkassenguthaben  und einer nochmaligen
Inanspruchnahme der Darlehenskassen im Betrage von
annähernd drei Vierteln Milliarden Mark steht natürlich
nicht das geringste im Wege. Tie Sparkassen dürften dies¬
mal sogar weit besser für eine Hergabe größerer Betrage
gerüstet sein als im vorigen Herbst nach voraufgegangenen
Abhebungen größten Umfangs . ^ _

Engere Grenzen sind der Inanspruchnahme der Dar¬
lehenskassen  seitens der privaten Effektenbesttzerge¬
zogen. Der Kredit der Darlehenskassen ist viel zu teuer,
um eine Lockung darzustellen, auf längere ZM hinaus
über voraussichtliche Einkünfte zu verfügen . Man wird
gut tun , mit keiner wesentlich größeren Inanspruchnahme
der Darlehenskassen seitens der privaten Effektenbesttzer
als das erstemal zu rechnen. „ „ x

Was des weiteren die „brachliegendem  Betriebs¬
mittel betrifft, die eine so große Rolle bei der ersten
Kriegsanleihe spielten, so stehen zurzeit weniger solche
aus der Industrie als aus dem Warenhandel,  be¬
sonders dem Ueberseehandel,' zur Verfügung . Der stottere
Geschäftsgang der letzten Monate hat es dem Handel ge¬
stattet, seine Lager zu räumen , ohne daß es ihm möglich
war, ausreichend Ersatz heranzuschaffen. Die Neigung zu
Neuinvestierungen von Kapital im eigenen industriellen
Betrieb dürfte schwerlich schon eine erheblich größere als
im vorigen Herbst sein. Dagegen dürfte das durch die
Pferöekäufe der Heeresverwaltung freigesetzte Kapital
kaum noch für die neue Anleihe irgendwie in Betracht
kommen. Dafür ist freilich durch die starke Verminderung
des Schlachtviehs infolge Futtermangels erneut land¬

worden. '
Bleiben die Anqstreserven diesmal zweckmäßig ganz

außer Ansatz, so wird man alles in allem aus den zuletzt
genannten Quellen, die bei der ersten Anleihe schätzungs¬
weise 2 Milliarden Mark ergaben , noch immer gegen Ist»
Milliarden erwarten dürfen . Damit sind aber die Müg-.
lichkeitcn der Kapitalanfbringung nicht erschöpft. Hinzu
treten nämlich noch die Gewinne der Heereslieferantrn
und die anderweiten Kriegskoujunkturgcwinne . Man
rechnet beispielsweise stark mit der besonders großen
Flüssigkeit der Banken in den agrarischen Landesteilen,
die sich zu einem Teil auf solche Gewinne zurückführt.

Rechnet man alle Posten zusammen, so ergibt sich keine
hinter den 4)4 Milliarden Mark der ersten Anleihe zurück-
bleibende Summe . Danach ist die zuversichtliche Erwartung
eines ebenso großen finanziellen Erfolgs wie im Herbst
durchaus berechtigt. Wenn jeder seine Pflicht und Schul¬
digkeit tut , kann der Erfolg sogar noch größer  sein.
Und ein solcher Erfolg ist außerordentlich wünschenswert.
Es liegt in unserem und der ganzen Welt Interesse , daß
den verblendeten Feinden die Augen für die Größe unserer
Hilfsquellen endlich aufgehen. So dürste am ehesten _at$
Friede wieder ins Land kehrenl
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Die Seesperre.
Ein Unterseeboot im Golf von Biseaya.

Turin , 28. Febr . (Tel . Ctr . Bln .)
Aus Bilbao  wird telegraphiert : J >m Meerbusen

oon Biscaya in der Nähe von Algorta wurde ein die fran¬
zösischen und spanischen Gewässer abpatrouillierenöcs
Unterseeboot beobachtet, dessen Nationalität , da es ohne
Flagge fuhr , nicht festgestellt werden konnte. D '.e Marine-
hörüen wurden sofort gewarnt . (Da Deutichland dre See-
sperrc auch gegen die atlantische Westküste Frankreichs ge¬
richtet hat , braucht man über die Nationalität des
U-Bootes sich den Kopf nicht zu zerbrechen. Schristl .)

Amsterdam. 1. März . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)
„Daily Chronicle" berichtet, bei Amlwich (Insel Ang-

lesen), dem Platz, wo die „Cambank" torpediert worden ist.
sind ein Rettungsgürtel mit dem Namen „Weehawkn-
Swansea" und ein totes Pierd angeschweinmt worden.
„Wechawken" war 1891 gebaut und war 2784 Tonnen qrotz.

Amsterdam. 1. März . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)
Wie holländische Blätter melden, hat die Automobil-

reifenfabrik Hevea in Hoogezand wegen Mangels an
Kautschuk ihren Betrieb eingestellt. 180 Personen und da¬
durch brotlos geworden. — Das „B. T. bemerkt dazu.
Eine der vielen Wirkungen der englischen Absperrungs-
politik gegen die Neutralen.
Der holländisch-englische Paffagierverkehr

Rotterdam, 28. Febr . (T .-U.-Privattel .)
Einige holländische sehr cnglandfreundliche Zeitungen

meldeten die Wiederaufnahme des Passagierverkehrs nach
England durch die Zeeland- und Batavia -Linie als bevor¬
stehend Wie die Zeeland-Linie uns mitteilt , ist hierüber
vorläufig noch keine Entscheidung getroffen. D,ie Batavia-
Linie ermächtigt uns zu der Erklärung , daß vorläufig
der Passagierdien st nicht wieder ausge¬
nommen  wird.
Die inneren Schwierigkeiten Englands.

London, 1. März . T .-U.-Privittel .)
Der Streik der Maschinisten aus den Schiffsbauwerften

im Clnde-Distrikt dauert fort . Die Regierung gibt sich bei
ihrer Vermittelungsaktion die größte Mühe , um die
Arbeiter zur sofortigen Wiederausnahme der Arbeit zu
veranlassen.

Erfolglose Spionenjagd in England.
Kopenhagen, 1. März . (Eig. Tel . Ctr . Bin .)

Nach einer Meldung der „Berlinske Tidende aus
London ist der schwedische Maler Johnson , der in England
als Spion verhaftet worden ist, weil er angeblich deutschen
Kriegsschiffen Lichtsignale gegeben hat. gestern wegen
Mangel an Beweisen wieder freigelaffen worden.

Frankreich gibt die Hoffnung auf
Rumänien auf.

Gens, 1. März . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)
Das andauernde Schweigen der rumänischen Regierung,

das in F r a n kr e i ch g r o tze B e u n r u h i g u n g hervor¬
ruft wird Pariser Berichten zufolge als Stimmungsum-
schwung zu Gunsten der Zentralmächte gedeutet. Der
Pariser Presse wird aus Bukarest gemeldet: Die rumänische
Regierung verharrt im Stillschweigen. Man zweifelt immer
mehr daran , das, Rumänien an der Seite des Dreiver¬
bandes kämpfen wird. Man spricht ganz orten von Ver¬
änderungen im Ministerium und vom bevorstehenden Ein¬
tritt von Politikern in das Kabinett , deren deutschfreund¬
liche Gesinnung allgemein bekannt ist.

Von den Dardanellen.
Am Sonntag keine Beschießung.

Konstantinopel. 28. Febr . (Tel . Ctr . Bln !
Die „Agence Milli " schreibt: Wie wir aus amtlicher

Quelle erfahren, hat die feindliche Flotte die Dardanellen
heute nicht beschossen.

Englands Versuche, Italien in den
Krieg zu verwickeln.

Zürich, 1. März . (Tel ., Ctr . Bln)
„Messagero" berichtet, das Gerücht, England habe Ita¬

lien angeboten, bei dem Kampf um die Dardanellen mit¬
zuwirken, stimme nicht ganz. Immerhin könne berichtet
werden, daß England sich in dieser Richtung m Rom
unterrichtet  habe.

Wien, 1. März . (Tel . Ctr . Bln .)
Nach einem Telegramm der ,,N. Fr . Pr ." aus Peters¬

burg berichtet die Petersburger  Telegraphen -Agen-
tur aus Tokio, daß die dortigen Deutschen wegen des Kon¬
flikts zwischen Japan und China Japan verlaffen müssen.
Die deutschen Kriegsgefangenen würden jetzt strenger be¬
wacht. (Da die Nachricht von Petersburg aus verbreitet
wird, mutz man ihr mit Mißtrau en begegnen. Schristl.)

Die albanische Bewegung.
London, 1. März . (T .-U.-Tel .)

Hier vorliegende Meldungen aus Athen berichten über
erneute , sehr heftige Kämpfe an der albanisch-montenegri¬
nischen Grenze, Die aufständischen Albaner sollen danach
sehr große Unterstützungen an Gelb und Waffen aus der
Türket erhalten haben. Sie haben montenegrinischeGrenz¬
posten beschaffen und sie an verschiedenen Punkten zum
Aufgcben ihrer Stellunqen gezwungen. Eine von Anhän¬
gern Effad Paschas ausgeführtc Ofsensivbewegung zum
Entsatz von Durazzo  wurde abgewiesen  Ein
Angriff der Albaner auf Durazzo ist noch nicht erfolgt , doch
halten sie alle Höhenzüge um die Stadt besetzt, sodaß sie
an einem Bombardement der Stadt schwerlich verhindert
werden könnten. _

Die Gefangenen aus der masurischen
Schlacht.

Pose«, 1. Mürz . (Eig. Tel . Ctr . Bln.
Große russische Gefangenentransporte aus der Schlacht,

in der die 19. russische Armee in Masuren vernichtet
wurde, konrmen seit einigen Tagen hier auf der Fahrt in
die schlesischen Gefangenenlager durch. Gestern traf hier
ein Zug mit 375 russischen Offizieren,  darunter
viel mit hohen Ordcnsauszeichnungcn ein, um nach
Schlesien.weiter zu fahren , wo die Offiziere interniert
werden. Die russischen Truppen sehen meist sehr herunter¬
gekommen und verhungert aus : ihre Uniformen sind zer-
riffen und ihre Chargen meist nicht mehr zu erkennen.

Ae MM Srnnnen in Den MntDen.
ii .*)

Aus dem Großen Hauptquartier  wird uns ge
schrieben:

Im Januar wurde im nördlichen Ungarn eine neue
Armee gebildet. Deutsche und österreichisch-ungarische
Truppenteile wurden unter dem Oberbefehl des Generals
der Infanterie v. Linsingen  vereinigt zum Vorgehen
über die allgemeine Linie Kalecsa-Laz-O ekormezö-Vvlocz°
Vezerszallas und nordwestlich gegen die russischen -̂tet
lungen auf den ungarisch-galizsschen und nördlich , ge
legenen Paßhöhen. Die operativen Bewegungen dreier
Armee waren in Einklang zu bringen mrt dem Bor¬
schreiten der österreichisch-ungarischen Nachbartruppen.

Gegen Ende Januar trat die neue Armee, rn ihren
einzelnen Gruppen, vermischt mit österreichisch-ungarischen
Verbänden, den Vormarsch an in den Tälern des Talabor,
Nagy-Ag, der Latorcza, der Beese und westlich, wahrend
schwächere Kräfte des Bundesgenossen in allgemeiner
Kalocsa-Laz-Gegend von Volocz sicherten. Hier Iplclten
sich zunächst Nahkämpfe von geringer Bedeutung ab, bis
die Gesamtoperationen der Armee auf der Straße Oekor.
mezö-Taronya und bei Volocz-Vezerzallas aus stärkeren
Feind stießen. Einer deutschen, hinter dem rechten Flugei
der linken Nachbararmce an den Uszokpaß vorgeschobenen
Division fiel die Aufgabe zu, aus der Gegend Hnyba zu¬
nächst in der Richtung Libnchora in den Rücken des vor
der Front der neuen Armee stehenden Gegners vor-

Bereits in der letzten Januarwoche (2. Januar ) hatte
die Armee in erfolgreichem Vorgehen das Höhengelände
bei und östlich Leveles gewonnen , feindliche Gegenangriffe
von Toranya abgewiesen, das Massiv des Menscil (1846
Meter ) besetzt und die Gebirgszüge des Klima (8V6) und
westlich davon nach schweren Kämpfen gestürmt. In der
Front wurden wiederholt heftige russische Angriffe aus
die Kiczirkahöhen (784) mit großen Verlusten für den Geg¬
ner abgewiesen, die Vortruppen der Armee nach der Ein¬
nahme von Vezerszallas in die Gegend Abranka und west¬
lich vorgeschoben.

Wenige Tage später schlug der rechte Flügel den Feind
erneut , nahm die Orte Toronya , Felsösebes, Majdanka und
Tarfulu und verfolgte den schnell zurückgehenden Feind
auf Wyszkow.

Die Operationen wurden in dem schwierigen Gebirgs-
gelände durch die Witterung sehr beeinträchtigt. Fast über¬
menschliche Anstrengungen hatten die Truppen im Marsch
und besonders im Angriff zu überstehen, ungewohnte
Hinderniffe des Gebirgskrieges zu überwinden . Mühsam
und beschwerlich gestaltete sich der Marsch auf den ver¬
schneiten, steil ansteigenden oder in zahlreichen Sen >entrnen
auf die Paßhöhen sich windenden Straßen . Eis und
Schnee, Glätte , tief ausgefahrene Gleise erschwerten den.
Vormarsch außerordentlich. Ins Ungeheure aber wachsen
die Hindernisse, und Anstrengungen , sie zu überwinden,
sobald die Truppe die Straße verlaffen und sich zum An.
griff entwickeln mußte. Steile , glatte Schneegehänge waren
zu überschreiten, vereiste Sturzbäche zu überwinden . Häu¬
fig sanken die Schützenlinien bis zur Schulter in den
Schnee ein. So gestaltete sich der Angriff zu einem un¬
erhört schweren, mühsamen Vorarbeiten rn Wuee und
Eis : der einzelne Schütze mußte sich fernen Weg gegen
die feindliche Stellung im Feuer des Verteidigers durch
den tiefen Schnee ausschaufeln. In diesen Schneegaffen
mußte der Angrifs vorgetragen werden, wahrend der Geg¬
ner Hinderniffe vor seinen Stellungen rn Gestalt von aus¬
gedehnten Schneewällen auftürmte , dre den Angreifer dicht-
vor den Drahthindernissen in weichen Schneemasse» ver¬
sinken ließen. Die hereinbrechende Dunkelheit fand dre
kämpfende Truppe im leuchtenden Schnee dicht vor den
Stellungen . Wochenlang erwartete dre Armee ber rhren
vielen Angriffen aus den Paßhohen und einzelnen G -
birgsrücken in Höhen von über tausend Meter . hausiger
im eiskalten Winde bei 29 Grad unter Null den heran-
brechenden Tag und den zu erneuernden Angrrjs. ;

Hier haben die Truppen in den ungewohnten Verhält¬
nissen der Kriegführung rm winterlichen Hochgebirge
Höchstleistungen vollbracht, wie wohl kaum emeaudere
Truppe in ähnlicher Lage. Schwere Opfer mußten aller
dinas gebracht. Verluste ertragen werden.

Unter solchen Verhältnissen konnten die operatrven Be-
wegungen und die Angriffe nur schrittweise und langsam
vorschreiten. Der frontale Angriff unter solchen Schune-
rialeiten kostete bedeutende Verluste, die Umfassungs¬
bewegungen beanspruchten lange Zeit rn den " egoarwin,
vollständig verschneiten Nebentalern , e-nd lose  Zeitz wenn
sie quer über die Gebirgszuge angesetzt werden wußten.
Wenn gleichwohl die Armee vordrang und uuch heute mit
Erfolg vorwärts geht, so ist dies einer wirklich unver¬
gleichlichen Truppe zu verdanken, und erner Führung . die
sich den neuen Verhältnissen und allen Schwierrgkeite
anzupassen verstand. _ ' ’

Anfangs Februar stießen die angesetzten Uwfaffungs-
kolonncn auf starke Fronten , die der Gegner durch h« an-
gezogcne Verstärkungen besetzt und befestigt hatte. Teile
des rechten Armceflügels , umfassend gegen den Bergsattek
von Wyszkow vorgehend, warfen nach heftigem Kampf den
Feind auf Seneczow zurück. In der Front wurde der
Verbiassattel (an der Straße Vezerszallas -Tucholka) ge¬
stürmt.' Auch die auf dem linken LAgel umfassend gegen
den feindlichen Rücken angesetzte Division Uleß in der
Gegend von Smorze aus eine starke Stellung . Durch einen
neu nu^ ^eteuöLn auö nöi'bllÜ>?L SRicfjtintß itt ö _
Unken Flanke und im Rücken bedroht, befreite sich d,e,e
Division durch einen erfolgreichen Angriff auf die Stel¬
lung bei Smorze selbständig aus ihrer gefährlichen Lage
und griff noch am Abend des 2. Februar einen neue«
Gegner bei Annaberg an . Ein Sieg der Division bei
Annaberg mußte dem die Lysahöhen„haltenden Gegner den
Rückzug abschneidcn. Auch auf der übrigen Front wurden
in diesen Tagen weitere Teilerfolge erzielt . Der Lysapaß
wurde gestürmt: viele Gefangene blieben rn unserer Hand.
Die Höhen nördlich und südlich des Passes räumte der
Gegner einige Tage später und zog sich über Tucholka nach
Zwinin I zurück. Die nach siegreichem Angriff bei Ann-̂
berg freigcwordene Division wurde über die Gegend
Smorze -Maqura in den Kampf gegen die Flanke der stark-
befestigten Stellung vor dem rechten Flügel der linken
Nachbartruppe und später auch auf den ZwiNln li ent*
gesetzt.

Die Kämpfe, die seit mehreren Wochen im Ouellen-
gebiet des Talabor (Gebirgszüge des Menczul , 1454 Meter)
in der Linie Wnszkow-Sattel -Rozanka. in der Gegend
westlich Tuchla und auf dem Zwlninrucken geführt werden,
sind verlustreich und schwer. Aber mit unerschütterlicher
Energie arbeitet sich die Südarmee von Stellung zu Stel¬
lung vor . Die Gebirgshindernisse und Schwierigkeiten des
Angriffs werden überwunden und mit ihnen der «reind,

Unser nach dem Osten entsandter , vom
Großen Generalstab genehmigter Kriegs¬
berichterstatter, Herr Rudolf v. Koschutzki.
schickt uns aus dem Hauptquartier rm Osten
folgenden Bericht:

Ans dem Hauptquartier im Oste«, 23. Februar.
Das alte Vertrauen wird wieder neu und fest beim

Anblick der frischen Truppen , die den Dgen entsteigen,
und mit Staunen gewahrt man, welche militärische Riesen-
arbeit auch drinnen im Lande geleistet wird . Tag uns
Nacht, Tag und Nacht rollen die langen Kriegszuge heran.
Im Handumdrehen sind sie geleert und fahren wieder zu¬
rück. Eine fast unverständliche Beweglichkeit, mit der die
fünfzig bis sechzig vollgeladenen Waggons sichm eme mar¬
schierende Truppe verwandeln . Kaum eine Viertelstunde
vom Einlaufen des Zuges , bis das letzte Rad und Gepäck¬
stück heraus ist. Lange Rampen sind auf den Bahnhoscn
errichtet worden. Fast der halbe Zug hat darin Platz. So¬
bald er steht, ösfnen sich die Türen . Männer springen her¬
aus , Pferdeköpfc drängen zum Licht, Futter,acke, Waffen,
Geräte — es klappt und trappelt . Pferde wiehern , bäumen,
schlagen aus vor Freude über das Ende der laugen Hast.
Aus einem Wagen springen zwei Musikanten heraus , m' t
Mundharmonika und Soldatenbaß , und spielen schnell ein
fröhliches Stückchen. Sie sind sechzig Stunden gereist,
kamen, weiß der Himmel, von welchem Kriegsschauplatz,
die beiden, und der Baß , den der eine handhabte, war
genau so gebaut wie alle Bässe hier in den ostpreußlichcn
Schützengräben. Ein mannslanger Knüttel unt einer
Heringsbüchse als Steg . Oben darauf schelle und Becken,
und als Ficöelbogen ein sägcnartig cingckerbtcr stock, der
ungeheuer rumpelt . Die Kriegsinstrnmcntenbaucrei geht
überall die gleichen Wege, bedient sich der gleichen Mate¬
rialien . Auch die Technik des Spiels scheint überall die
gleiche zu sein: das Einschließcn der kleinen Mund¬
harmonika in die hohlen Hände täuscht Geigen, Flöten und
^D ?c M̂aschine zieht die zweite Zughälfte an die Rampe,
»ud die Kanonen und vollbeladenen Munitionswagen don¬
nern herunter . Schwere Lasten, die sechs Pserde ziehen.

werden von wenigen Leuten herumgeschwenkt, schnell und
sicher die steile Rampe herabgelassen, ohne daß in dem Ge¬
wimmel der Pferde und Menschen ein Unheil oder nur
eine Unruhe entsteht. Wenn die Rampe kurz ist oder gar
auf freiem Felde die Ausladung über die mitgesuhrte Not¬
rampe erfolgen muß, wird diese nicht von Wagen zu Wagen
umgebaut, sondern die Fahrzeuge rollen über ,chnell auf¬
gelegte Verbindungsbrücken den Zug entlang und alle von
dem gleichen Waggon zur Erde.

In G.. wo wir dem Ausladen zusahen, wurden die
Räder der ganzen Batterie auf mitgcsührte Schlittenkufen
gesetzt, die beim Warten teilweise sestsroren, sodaß die
Pserde nicht anziehen konnten. Beim Militär aber ist man
auf jedes Hindernis vorbereitet . Ein starkes Tau wird
vom Protzwagen genommen, an der Achse befestigt, zwan¬
zig Mann legen sich ins Zeug, und nach dem AUwlten Ruck
ist das Geschütz flott . Schon rollt die ganze Batteri»
draußen auf der Landstraße dahin, und der Bahnhof nt
für den nächsten Zug bereit.

Wer im Schlafwagen und mit allen Bequemlichkeiten
reist, könnte meinen, Truppen , die eine lange Bahnfahrt
hinter sich haben, seien gut ausgeruht und zu großen
Strapazen fähig. In der Tat kommt es vor , daß. die gruppe
aus dem Eisenbahnwagen unmittelbar ins Gefecht kommt.
Dann mutz es eben gehen. Aber dennoch ist eine Truppe
niemals ruhebcdürstiger als nach langen Vuhntran^
porten . Man läßt sie am ersten Tag einen kurzen Marsch
machen, und bringt sie in den nächsten Ortschaften tn»
Quartier.

Am zweiten Tag gibt es einen längeren und am drit¬
ten Tag einen normalen Marsch. Wenn man einem sol¬
chen Aufmarsch eines Heeres zusieht, wo mit Ausnahme
von zwei oder drei Nachtstunden alle Landstraßen von
Truppen und Kolonnen voll sind, saßt man sich zuweilen
an den Kopf und fragt , wie es möglich ist, daß dte,e kreuz
und quer sich über das Land ergießenden Truppcnmaffen
geregelt absließcn, ohne sich zu stauen und zu verwirren,
ohne obdachlos auf den Straßen zu liegen. ^

Nachdem der Generalstab in sein neues Quartier ge¬
bracht worden ist, kommen die Verkehrstrnppen nach vornr
die Eisenbahner, Pioniere und Telegraphisten . Dann fol¬
gen gemischte Verbände der fechtenden Truppe Mit den
nötiaüen Munitions - und Berpflegiingskolonnen : zuletzt

die mcilenlangen Wagenparks mit Futter für Menschen,
Pferde, Kanonen und Flinten : diese ewig hin und hep
rollenden Trainzüge , deren geschickte Leitung nicht minder
schwierig ist wie die Marschbewegungen der Truppen selbst.
Schon füllen auch die Quartiere und Landstraßen, wahrend
die Heeressäulen der fechtenden Truppe sich gleich langen
Fühlern nach dem Feinde hinstrecken, und wenn ste Füh¬
lung mit ihm finden, sich fächerförmig ausbreiten und zum
Vorstoß ausholen . Wo wird der nächste Blitzstrahl ein-
schlagen? Noch ist tiefes Schweigen. Nur hunderttausend
Absätze stampfen durch den Schnee, zehntausende von
Pferdehusen stemmen sich in die Wege.

An der Wegkreuzung vor Naujeningken steht ein
großes Wirtshaus . Hier rollen die Wagen und gleiten dre
Schlitten von West nach Ost, von Nord nach Sud , schieben
sich durcheinander, stauen und entwirren sich. Ein schwerer
belgischer Schimmel gleitet aus und stürzt. Er wird ab¬
gehängt, rasch auf die Beine gebracht, und weiter geht es.
Ein langer Trainrittmeister treibt seine Kolonne, stock-
heiser vom vielen Schreien, stocklahm auf dem linken Bem.
Er humpelt und springt wütend nach einem säumigen
Fuhrwerk und brennt dem Sattelpserd eins mit dem Krück¬
stock auf. „Vorwärts , ihr Kerle , trab , aufbleiben zum
Donnerwetter ."

Von Süden her kommt ein langer Gefangenenzug,
macht Rast. Die Erdfarbenen hocken und lagern im Gra¬
ben der Landstraße, auf dem Felde im Schnee, resigniert,
hungernd. Die ersten Tage ist es immer schwer, ste zu
sättigen. Wo und auf wie viele soll man sich vorbereiten?
Soll man der eigenen Truppe das Brot wegnchmen.
„Müßt warten bis zur nächsten Stadt !"

Ein Gefangener teilt etwas unter seine Kameraden
aus einer Düte : steckt jedem seinen Biffen zu, solange der
Vorrat reicht. Bauern und Frauen stehen am Wege und
glotzen herüber . . . So zahm seid ihr geworden und habt
uns doch die Häuser verbrannt und das Vieh in den
Ställen ! Warst du es vielleicht— oder der da? Der meinen
Sohn sortschleppte— meine Frau . . . totschlagen soll man
die Hunde . . . Ach, sie können auch nichts dafür — wenn
man sie hertreibt . . . .Hahaha, so könnt ihr jetzt springen
über den Graben , immer hopp, hahaha . . . plötzlich ver¬
stummen alle wie auf Geheiß und blicken dem letzten Ge¬
fangenen nach, der hinter dem langen Zuge her mühselia
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Seide« der Mainzer.Hrandenbmer".
Die vierte Batterie des Reserve-Fußartillerieregiments

Nr. Z war am 8. September westlich von L. in einem Tale
in Stellung gegangen und nahm von dort zwei Tage und
Nächte ununterbrochen feindliche aufmarschierende Felü-
batterien an der Landstraße, anmarschierende feindliche
Kolonnen sowie Stellungen auf dem A-Berge und ver¬
schiedene als Stützpunkte dienende Dörfer unter Feuer,
wobei sie wiederholt aus schweren feindlichen Batterien
starkes Granatfeuer erhielt.

Am 10. September , vormittags 9 Uhr, kam der Befehl,
mit einem Zuge bei dem etwa drei Kilometer vorwärts
gelegemn Orte Z. in Stellung zu gehen.

Die Straße nach Z. war von den feindlichen Stellungen
eingcfehen worden und stand unter andauerndem Granat-
und Schrapnellfeuer.

Der mit dem Stellungswechsel beauftragte Batterie¬
offizier , Leutnant Minor aus Marburg »dem Fntz-
artillerieregiment Generalfeldzcugmeister fBrandenbur-
gifchesf Nr . 3 Mainz  angehörig ), ließ die beiden Ge¬
schütze mit Zeltbahnen bedecken und rückte im Trabe vor.
Ohne Verluste wurde die Stellung erreicht. Sie lag kaum
siebenhundert Meter von der feindlichen Infanterie ent¬
fernt . Mit langsamem Feuer wurde begonnen. Die Feuer¬
pausen wurden mit dem Bauen von Unterständen für die
Mannschaft ausgefüllt , zum Schutz gegen das immer stär¬
ker werdende feindliche Granat - und Schrapnellfeuer.

Von 4 Uhr ab wurde der Rest der Munition mit Schnell¬
feuer abgefeuert . Unterdessen war das feindliche Feuer so
stark geworden, daß ein Bleiben in der Stellung unmög¬
lich war . Die tief eingesunkenen Geschütze wurden mit
Jnfanterieunterstützung in bas Dorf gezogen, dort auf¬
geprotzt, und zurück ging es in scharfem Trabe unter star¬
kem feindlichem Feuer , um in einem Garten am Ausgange
des Dorfes X. in eine vom Batteriechef, Hauptmann der
Landwehr H o h m a n n, hessischer Regierungsrat in Mainz,
inzwischen vorbereitete Stellung zu gehen.

Vierundzwanzig Stunden hindurch hatte die Batterie-
besatzung des vorgeschobenen Zuges ohne Unterbrechung
gefeuert . Den Mannschaften wurde für ihr heldenmütiges
Aushalten im feindlichen Feuer besondere Anerkennung
ausgesprochen und Leutnant Minor  mit dem Eisernen
Kreuz ausgezeichnet.

der bis jetzt 0000 Gefangene sowie mehrere Geschütze und
13 Maschinengewehre in unserer Hand ließ.

Die Berichte der russischen Presse sprechen von der „be¬
deutenden Offensivkraft 6e§ in den Karpathen operieren¬
den Gegners " : sic entschuldigen ihr Zurückweichen„in vor¬
her zugerichtete Positionen" mit der rücksichtslosen Kraft
der Offensive des Feindes . Sie heben ihr Aushalten an
eini-gen Punkten trotz des „noch immer sehr großen
Druckes des Gegners " hervor : sie rühmen das Festhalten
einer Stellung und ihren „heroischen Widerstand" gegen
zehn aufeinanderfolgende Bajonettangriffe ".

Die unter gemeinsamer Führung kämpfenden deut¬
schen und österreichisch-ungarischen Truppen dürfen stolz
sein auf diese Anerkennung ihrer Leistungen durch den
Gegner . _

Kurze politische Nachrichten.
Reichstags-Ersatzwahl.

Bei der Reichstags-Ersatzwahl in Pinneberg -Elmshorn
am Samstag wurde für den verstorbenen Abgeordneten
Karl Braband der Kandidat der fortschrittlichen Volks-
partei , Stadtrat Carstens -Elmshorn , der den Wahlkreis
bereits in der Legislatur -Periode von 1007/12 vertreten
hat, gewählt. __

Stadtnachrichten.
Wiesbaden. 1. März.

Warnung vor liigenliasten MEMten.
Das Stellvertretende Generalkommando des 18. Ar¬

meekorps teilt mit:
In letzter Zeit sind wiederholt beunruhigende Gerüchte

über deutsche Niederlagen  verbreitet worden : diese

Gerüchte entbehren jeglicher Begründung . Es wird drin-
gnd gebeten, die Verbreiter derartiger lügenhafter Nach¬
richten zur Anzeige zu bringen,  damit ihre Bestra¬
fung veranlaßt werden kann.

Der 19. Kriegsabend des Volksbildungsvereins er¬
freute sich wie immer eines starken Besuches und reihte sich
seinen Vorgängern würdig an. Den musikalischen Terl
hatte diesmal . der Arbeitcrgesangverein „Freund,chaft
übernommen , der unter Leitung des Herrn K. Schwartze
ein überraschend schönes Können zeigte. Mit seinen bie¬
dern . größtenteils im Volkston gehalten, die aber um,o
liebevollere Behandlung verlangen , gab der Verein ganz
hervorragende Proben eines fleißigen Studiums und gut
zusammenklingenden Stimmenmatcrials . Auf dringenden
Wunsch mußte er sich zu einer Zugabe entichließen. Der
Vortrag des Abends lag in den Händen des Herrn Dr.
M erb ach , der über die „Russenkriege des deutschen
Volkes" sprach und treffliche Bilder entwarf von den frühe¬
ren Kriegen, die zwischen Deutschland und Rußland aus¬
gekochten' wurden, wobei dieselben Merkmale wie auch in
diesem Kriege hervorgetretcn sind: Anstürmen der Russen
in großen Massen, Verwüstungen und Schandtaten , wo sie
auftraten , nur daß diesmal der Wodki fehlt, mit dem sio sich
sonst begeisterten, und schlicßlichcs Unterliegen gegenüber
den mit echt deutscher Gründlichkeit und geistiger Ueber-
legenheit geführten Waffen. Herr Direktor Dr . Hofer
war der Leiter des Abends. In seinem Rückblick auf die
letzte Kriegswoche gedachte er neben den errungenen Er¬
folgen auf den Schlachtfeldern auch der neuen Kriegsan¬
leihe und ermahnte nochmals, das Gold zur Re i ch s-
bank  zu schaffen. Wieviel Gold sich noch in Privatbesitz
befinde, sei daran zu sehen, daß in der letzten Woche die
Schüler der ihm unterstehenden Obcrrealschuke am Zreten-
ring allein über 10 000 Mark cingeiammelt hätten . Wer
Gold zurückhält, versündigt sich am Vaterland . Eine Reihe
wohlgclungener Lichtbilder aus den östlichen KrregV-
gebieten, zu denen Herr Dr . Höf er die nötigen Erläute¬
rungen gab, bildete den Schluß der Bortragsfolge.

Philologen im Kriege. Nach den Zusammenstellungen
des Deutschen Philologcn-Blattes sind in sämtlichen Bun¬
desstaaten über 7500 Philologen zum Hcercsdicnite embe-
rufen worden, davon in Preußen gegen 4500. ^.a diese
Zahlen sich noch erhöhen werden, sobald vollständige An¬
gaben vorliegen, so kann man annchmen, daß ein v olles
Dr i t t e l des gesamten deutschen höheren Lehrer,tandcs
Kriegsdienste leistet. Gefallen sind bisher 808 Philologen:
mit dem Eisernen Kreuz zweiter Klasse wurden 1550, mit
dem Eisernen Kreuz erster Klasse 11 ausgezeichnet.

Unzulässige Postkarten. In letzter Zeit sind Postkarten
und Briefumschläge in den Handel gekommen, die nach
Form und Ausdruck geeignet sind, den Anschein zu er¬
wecken, als ob sie postamtlich ausgegeben seien. Zn der
rechten 'oberen Ecke tragen sie den Wertstempcl der bei
den deutschen Postämtern in Belgien  vertriebenen
Freimarken . Auf der linken Hälfte der Vorderseite,ist das
Reichswappen abgcbildet mit der Angabe „Deutich-Bel-
gien". Die Karten tragen außerdem die Ueberichrrft ..Er¬
innerungs -Postkarte", die Umschläge den,Vermerk „In me¬
in oriain". Diese Karten und Marken sind nicht von der
Reichspostverwaltung, sondern von der Privatindustrie
hergestellt und in den Verkehr gebracht worden. Ihre Be¬
förderung mit der Post ist nicht gestattet.

Vortrag . Der Gemüsebau im Interesse der
Volksernähr ung  steht jetzt als Tagesfrage mit oben¬
an, und zahlreich sind die Vorschläge sowohl wie auch die
Schritte , die schon unternommen worden sind, um aus dem
Boden so viel wie möglich hcrauszuholen . Doch kommt
es nicht nur darauf an, daß der Boden einfach mit Ge¬
müse bepflanzt wird, sondern wie man pflanzt  ist
die Hauptsache. Um nun dazu praktische Ratschläge zu er¬
teilen , hat Gartenbauinspektor Sch illing  aus Geisen¬
heim sich die Ausgabe gestellt, in einem öffentlichen
Vortrag  am Samstag aus der reichen Fülle seiner Er¬
fahrungen die wertvollsten Winke zu geben. Einer auf¬
merksamen Zuhörerschaft, die aus Fachleuten und Laien
bestand, gab er mit Benützung lehrreicher Verspiele aus
dem praktischen Gürtnereibetriebe Anweisungen , w a s,
w i e und wann  man pflanzen mutz, um zufriedenstellende
Erfolge zu erzielen, und die Erläuterungen waren so klar
und ausführlich, daß gewiß alle eine wertvolle Grundlage
mit nach Hause genommen haben, wie sie ihr Feld bestellen
sollen. Hoffen wir , daß der Samen , den Herr Schilling
mit seinem Vortrag ausgesät hat, gute Früchte zeitigen
wird.

Kriegssürsorge. Die sozialdemokratische Fraktion der
Stadtverordneten hat nachstehende Anträge bei der
Stadtverorünetenvers g,m m l u n g gestellt: Die
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Stadtverordnetenversammlung wolle beschließen: l . Der
Magistrat wird ersucht. Höchstpreise fUr  Brot,
Brötchen und Mehl  für den Stadtbezirk Wiesbaden
estzusetzen und das Einheitsgewicht des Brotes auf jroet

Kilogramm, das Gewicht der Brötchen auf sechzrg Gramm
zu bestimmen: ferner dahin zu wirken, daß der Vorrat an
Mehl in den Privathaushaltungen 6 Kilogramm nicht
übersteigen darf. 2. Den Magistrat zu veranlaßen dem
Beschlüsse verschiedener Städte , der dahin seht, den Bundcs-
rat zu ersuchen, die B e s chl a g n a h m e der bei den Pro¬
duzenten und Händlern lagernden Kartoffeln  an )U-
ordnen, beizutreten . 3. Den Magistrat zu ersuchen, e
Neuregelung beziehungsweise eine E 0 ° e5
Kriegs « nterstützungssatze  ttt die Wege »u leiten
Die Begründung dieser Anträge behalten sich, wie die
„Volksst." zu melden weiß, die Antragsteller im Plenum vor.

Diebstähle. In vergangener Nacht wurde auf dem
Platze einer Vildhauerwerkstätte in der Frankfurter
Straße ein einräderiger Schubkarren , für Gipstransport
bestimmt, gestohlen. Der Bestohlene hat für die Ermitte¬
lung des Diebes eine Belohnung ausgesetzt. — Fn der
Nacht vom 20. zum 21. Februar wurden auf einem Grund¬
stück in der Nähe des Güterbahnhofes drei wertvolle Stall¬
hasen gestohlen. Man hat überhaupt tn letzter Zeit die
Beobachtung gemacht, daß sich rn den außerhalb der Stadt
liegenden Gebieten ein lichtscheues Gesindel herumtreibt,
das nur darauf ansgeht, durch Diebereien Beunruhigung
hervorzurufen . Man sollte darum rede verdächtige Person
sofort der Polizei zur Anzeige bringen . Meldungen wer¬
den auf Zimmer 5 der Polizeidirektion entgegenge¬
nommen. .

Ei« kleiner Ausreißer wurde dieser Tage in Bingen
festgenommen. Es ist der 12jährige Alfred Kotte  aus
Leipzig. Er hatte eine schlechte Zenmr erhalten und be¬
schloß darum, auszurücken. Er steckte in .fernen leeren
Schulranzen eine Flasche Milch und sem Frustuck und fuhr
mit dem Zuge nach Frankfurt a. M. Dort übernachtete er
und fuhr darauf weiter nach Wiesbaden,  um seine dort
wohnende Tante aufzusuchen. Da der Knabe aber die
Straße in der die Tante wohnte, vergessen hatte und ferne
Geisteskräfte infolge des Hungers , er hatte schon den
zweiten Tag außer dem Frühstück Nichts zu sich genommen,
nachließen, ging er am Rheinufer entlang , um rn Ruöes-
heim anznkommen. Von dort fuhr der Knabe nach Bingen,
wo er anaehalten wurde. Die Polrzer benachrichtigte seine
Eltern Darauf holte die Mutter ihn ab und brachte ihn
nach Leipzig zurück. Nach seinen Angaben war es das
erstemal, daß er eine ungünstige Note nach Hause bringen

^ ^ Ei«e neue Verordnung für Schweinehöchstpreiseist
am 28. Februar vom Bundesrat für das ganze -Leutiche
Reich erlassen worben. Darnach gilt als MarktpreE be,
Schweinen über 100 Kilo Lebendgewicht die amtliche Prcw-
seststcllung des Schlachtviehmarkts, der von der Landes-
zentralbehördc für den Abnahmeort als maßgebend be¬
stimmt wird, nach dem Durchschnitt der beiden letzten
Hauvtmarkttage vor dem Eigentumsubergange Bel
Schweineu von 60 bis 100 Kilo Lebendgewicht gelten als
Marktpreise auf je 50 Kilo Lebendgewicht für Abnahme¬
orte in der Provinz Hessen - Nassau:

in der Gewichtsklasse
von 60 bis 65 Kilo Lebendgewicht
über 65 „ 70 „ „

,» 70 „ 15 „ "
80 „
85 „
90 „
OT „

100 ,, rt

75
80
85
90
95

51 M.
52 „
53 „
55 „
57 „
59 „
62 „
65 „

Kurhaus, Theater, Vereine , Vortrage usw.
Kurhaus . Ein Hofpauer - Abend  am Diens¬

tag, 2., abends 8 Uhr im kleinen Saale des Kurhauses
bietet den vielen hiesigen Verehrern Hofpauers wieder
einmal Gelegenheit, sich an der meisterlichen und unüber¬
trefflichen Vortragskunst des Künstlers er,reuen zu kon-
nen, der außer einer reichen Auswahl zeitgemäßer, lite¬
rarisch bedeutender Dichtungen auch heitere Gaben bringen

Kaufmännischer Verein.  Der für M^ twoch,
den 3. März , angekündigte Vortrag des Schriftstellers
Wilhelm Elobes. über den Krieg im Humor und den Humor
im Krieg verspricht recht zugkräftig zu werden. Schon heu.e
macht sich eine lebhafte Nachfrage nach den Karten bemerk¬
bar Der Vortrag wird durch über 100 teils arbige Licht-
bilüer erläutert werden, die xeils Originalaufnahmen vo»
den Kriegsschauplätzen. teils Wiedergaben der besten̂ zeit¬
genössischen Karrikaturisten wie Ernst Heilemann sran»
Jüttner , Th. Heine. Trier , Paul Simmel . Olaf Gnlbrans-

durch den Graben kriecht. Mager , xbeinig, mit platten,
schleppenden Füßen und verhärmtem Gesicht. Gleich stnd
die verbrannten Häuser vergessen, und das Leid, da» ge¬
meinsame Menschenschicksal löscht das feindselige Gefühl
aus . Mitleidig blicken sie hinter dem Müh,amen , Schlev-
*’,n6e "

Theater , Kunst und Missenschaft.
Ja («UM « 5rar.

»Erstaufführung im R e s i d e n zth e a t e r .)
Eine glänzende Laufbahn sich sichern, weikwan Träger

Bedeutsamkeit zum überflüssigsten Kleidungsstück herab-

äbri'el D r e g e l y. der Verfasser der vorgestrigen New
im Residenztheater, hat die unbegrenzten

-i eines gutsitzenden Fracks, das heißt seines Besitzer .
„ii-nhici-ett versucht. Zeigt, wie aus Anton Reetzer,
n wohl schwärmeriich veranlagten , aber mit gesundem
sckienverstande begabten Schncidergescllen, nach erfolg-
mwandli?ng in ein - vor dem Kriege würde der ver-

lelte ^Melzer als „Gentleman" angesprochen worden
- Reichtum und gute Nmgangsformen verheißendesT7 xJ w der Herr Abgeordnete von Mel-
Ä,K SW »! »ist K°m» °
i autiitzende Frack"  beruht aus den Berhalt-

n den Sitten und Gebräuchen in der uugari,che
aat des Erfassers . Die Handlung spielt tn Budapest,

mte S ernheims „Snob" dem Zuschauer mt Dbeater
an ,Kt ei neu eines Berliner Emporkömmlings vcrstnn-
licht DiZe besondere Färbung auf örtliche Zustande
„ geilte Stücke gemeinsam, wie auch im Kern dn beide ^ cucie gettte ! , in öer  Tonart.

SHsäää
vor dem

M ttsW  hat an dem Uebermaß von gepsefserten Hie-

ben, die Herr Sternheim auf eine im Materialismus , im
Tanz ums goldene Kalb, erstarrte Gesellschaft niederpras¬
seln laßt. Gabriel Tregelu hat cs sich— und dem Theater¬
publikum — auch um vieles leichter gemacht. Auf psycho¬
logische Grübeleien läßt er sich nicht ein, das Ans und
nieder in der Seele des Helden, die Selbstgespräche, wie
sie im „Snob " beliebt sind, die impressionistische Klein-
malerei — alles dies fehlt in der Satire auf die Laufbahn
eines Schneidergesellen, der von Stufe zu Stufe steigt,
ausgerüstet nur mit dem zum Titelbild erhöhten Abzeichen
unserer Gesellschaftsfähigkeit, mit dem frischen Mut eines
jugeuölicheu Draufgängers und mit der Ueberzeugung:
„mundus vult öecipi, ergo decipiatnr ".

Eine nicht übel ersonnene Fabel erhöht den Reiz der
Handlung , die sich in der jüdischen Geldaristokratie der
ungarischen Hauptstadt abspielt. Sie ist nicht einmal allzu
stark aufgetragen, und in einigem glaubhaster durchgciuhrt
als die „Snob "-Komödie, wenn u. a. der Verfasser ,einem
Schncidergescllen die Fähigkeit, volkswirtschaftliche Grund¬
sätze auswendig zu lernen und geschickt für eigene Weisheit
zu verwerten , auf den Weg. ins höhere Menschenleben mtt-
gibt. Und wenn er zum Schluß, da die Gefahr droht , da,,
Melzers Kartenhaus zusammenbricht, in der bestgclun-
genen Szene des im ganzen arg plump gezimmerten Schau¬
spiels dieses Kartenhaus durch Gegenangrifte aus die
Unternehmer des Zusammenbruchs zu erneutem und ge¬
festeten Glanze ausrichtet. Der Darstellung sind in den
Rollen des gutsitzenden Frackträgers Melzer und seines
Vertetdiqers von Silberberg zwei sehr dankbare Aufgaben
gegeben,' die bei entsprechender Durchführung allein ' chon
einen vollen Erfolg sichern. Rudolf B a r t a k »Melzer)
und Herm. 'N e sse l t r ä g c r »von Silbcrberg ) haben ihr
aanzcs Können in den Dienst des „Gutsitzenden peracks
gestellt und ihr Licht leuchten lassen für Herrn Dregely,
zum hohen Eraützen des Publikums , das lebhaften ^Bei¬
fall spendete, weil — oder trotzdem — der ungarnÄe « pot-
ter hier um io viel weniger verlangt als der parodicrendc
Sternheim . Von den übrigen Mitwirkenden Wien noch
hervorgehoben Rciuh. Hager  und Rosel van Born,  ein
in  Maske und Spiel gelungenes „Ritter von Reiner-
Raar , mit Tochter - Lori Böhm:  Theodora Vorst  in
einem köstlich gewürzten Auftritt als ältliche Lebedame:
Else Hermann,  die Schneidermeistertochter und. Freun¬

din Melzers sowie Friedr . Beug  als Schriftsteller -Dr.
Sonnberg , dem Melzer den Ruhm seines Werkes und noch
die Frau dazu stiehlt. In kleineren Rollen verdienten stch
Feodor Brübl »zugleich der Spielleiter ). Max Deutich-
länder , Willy Ziegler.  Nikolaus Bauer  und Her¬
mann Hom die Anerkennung des vollen, für den Verlaus
des Abends abgerüsteten Hauses . "V'

Musik.
Symphoniekouzert im Kurhaus . W i es b o^d .e n,

1. März . Das gestrige Symphoniekonzert der ,tadtl,chen
Kapelle bot eine besondere Anziehungskraft dadurch, daß
ein „Gastdirigent", Herr Kapellmeister I . Schröder,
die Leitung des Orchesters übernommen hatte, und daß fer¬
ner die Sindingschc „D-moll-Symphome " bei dieser Ge¬
legenheit zum erstenmal zur Aufführung gelangte. Herr
Schröder, dessen Familie hier in Wiesbaden ansästig ist
war früher Schüler des Dr . Hochschen Konservatoriums
und später ungefähr fünfzehn Jahre lang in London erst
als ausübender Musiker, dann als Orchxsterdirigent tätig.
Daß er in seinem Herzen ein echter Deutscher geblieben
ist, bewies die verständnisvolle , warme und eindrucksvolle
Wiedergabe, die er der Beethovenschen „Egmont-Ouvcr-
ture" und den beiden Tondichtungen R . Wagners „Trauer-
musik aus der Götterdämmerung " und „Meistersingcr-Bok-
spicl" zuteil werden ließ. Vielleicht noch eindringlicher trat
die etwas nach starken, äußeren Effekten hinneigende
Eigenart des Dirigenten bei dem Sindingschen Werke in
Erscheinung, in welchem sich neben Beethovens „Fünfter
auch der Einfluß R. Wagners ungewöhnlich stark bemerk¬
bar macht. Am originellsten wirken selbstverständlich hier,
wie bei Sinbing und anderen nordischen Dichtern über¬
haupt, diejenigen Stellen , welche das durch eigentümliche
Melodienwendungen und nicht minder eigenartige Takt-
wcchfel bczeichnetc, spezifisch nordische Gepräge tragen : im
vorliegenden Falle also namentlich das Scherzo mit seinem
verschobenen— wie ein Zweivierteltakt anmutenöen —
Rhythmus. Alles in allem eine, wenn auch nicht über¬
wältigende, so doch recht interessante Neuheit , für . deren
fein künstlerisch ausgearbeitete Vorführung da§ bis auf
den letzten Platz besetzte Haus dem Orchester und seinem —
hier und da vielleicht etwas zu temperamentvollen - - Leiter
seinen Dank durch lebhaften Beifall und mehrfachen Her¬
vorruf zu erkennen gab,
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fott, Leonard. Thöny , H. Zille , A. <s
jt. a. darstellen. _

Nassau und Rachbargebiete.
St . Goarshause «, 1. März . P/r s ö n li che s . Dr . Al¬

tert Mannes  wurde der Charakter als Samtatsrat ver-

^ ^ Herbor« , 1. März . Persönliches.  Der Charakter
als Sanitätsrat wurde Dr . Salomon Weinberg  ver-

^E^ raukfurt , 1. März . In Zw an gsv erw altung.
Auf Grund der Verordnung betreffend die zwangsweiie
Verwaltung britischer Unternehmungen ist für die F 'rma
Bergwerks - und Hüttenverwaltung,  Geiell-

schaft mit beschränkter H. in Frankfurt (Verwalter Rechts¬
anwalt Dr . Hertz. Frankfurt , Bahnhofstratze 2), die
Zwangsverwaltung  angeordnet worden.

Renwied , 1. März . Persönliches.  Dr . Theodor
Neitzert  wurde der Charakter als Sarntatsrat ver¬
liehen . _

Vermischtes.
Einen lustigen Feld -Brieskasten

finden wir in einem deutsch-amerikanischen Blatte . Man

a U r"ka n t. Sie wundern sich darüber , daß inan
nichts von den englischen Tauchbooten hört? Das ist doch
leicht erklärt : Sie tauchen nicht. ^ 1.,, . .

Tripleentente.  Wie viele Soldaten Deutschland
hat ? Immer einen mehr als nötig ist.

Kriegszone.  Sie wollen wissen, ob öre Kriegszone
eine kalte, heiße oder gemäßigte Zone ist. Wir werden
Ihnen darauf nach dem 18. Februar antworten.

Leser.  Sie wollen die Klage nt Rußland anhängig
machen und ersuchen uns um die Adresse Eines tüchtigen
Anwalts . Wir empfehlen Ihnen Hindenburg . der macht
mit den Russen kurzen Prozeß.

Zweifler.  Sie irren sich: „U ist nicht der letzt
Buchstabe im deutschen Alphabat . sondern „I.

Nikolaus.  Nein , Sie haben weder das neue Ge¬
schütz noch das Pulver erfunden . ..... . .

Poincars.  Wer beim Schluß des Krieges Präsident
von Frankreich sein wird , wissen wir ebensowenig wie Sw.

Berlin.  Auch wir glauben , daß R ußland einen

Separatfrieden schließen wirb ; der Zar hat doch sein Ehren¬
wort gegeben, daß er es nicht tun wird.

N . N. Wir glauben nicht, dätz Winston Churchill in
der Geschichte den Beinamen „der Rattenfänger führen
wird.

Lloyd George.  Sie mögen recht haben: für Eng¬
land ist nicht der Japaner , sondern der Goldvorrat der
deutschen Reichsbank die gelbe Gefahr.

«andratte.  Sie halten alle Engländer für Auf¬
schneider, weil der Kapitän des britischen Schiffes , das Sie
hierher brachte, einen heftigen Sturm nur „em Mundvoll
Wind" nannte . Haben Sie eine Ahnung , waS bei einem
Engländer ein „Mundvoll " bedeutet?

Amerikaner.  Meinen Sie wirklich, daß Bryan der
geeignetste Mann für den Posten öes Marine se kretarS
wäre , weil er sich auf die Rederei versteht und das Land
mit seinem Geschwader schützen könnte?

Zeppelin.  Lassen Sie recht bald wieder von sich hören.
Rennenkampf.  Das Lied heißt : Schön ist ein

Zylinderhut , wenn man ihn besitzen tut.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Marktberichte.

Frankfurt a. M .. 1. März . Fruchtmarkt.  Jn der
Situation am Getreidemarkt ist eine wesentliche Berande-
runq nicht eingetreten . Gerste im Kleinnerkauf 44.46 M.
per IM Kilo . - F u t t e r m i t t e l m a r kt. Futtermittel
sehr fest- Biertreber 31—33, Mais 50- 53, Sesamkuchen
85—86, Kokoskuchen 35—36. Palmkuchen 35—36, alles per
IM Kilo . In zuckerhaltigen Futtermitteln guter Handel.
— Kartoffelmarkt.  Kartoffeln im Waggon 11.50—12.00,
im Kleinverkauf 12.00—13.00 M.

Geschäftliche Mitteilungen.
Kaiser Wilhelms -Spende . Seinen Lebensabend mög¬

lichst sorgenfrei zu gestalten , darauf sollte jedermann be¬
dacht sein. Geeignete Gelegenheit hierzu bietet die unter
dem Protektorat Seiner Kaiserlichen und Königlichen Ho¬
heit des Kronprinzen stehende Kaiser Wilhelms - Spende.
Nähere Auskunft erteilt die Zahlstelle : Gebrüder Krier,
Bankgeschäft. Wiesbaden , Rheinstraße 05. Wir verweisen
auf die im Anzeigenteil der heutigen Nummer enthaltene
Bekanntmachung. _

wirkt außerordentlich.stärkend auf geschwächte Augen und lehr wM-
tuend bei Augen-Entzündnngen. Aerztlich empfohlen. Fl. - » » .,
erhältlich in allen Apotheken.

sichere man sich durch die Benutzung der
Kaiser Wilhelms - Spende,

Allgemeinen Deutschen Stiftung fürAlters-Renten-u.Kapital-Uersicherung.
Protektor: Se. Kaiserl.u.Königl. Hoheit der Kronprinz.

Sie versichert kostenfrei gegen zwanglose Einlagen , mit
welchen jederzeit begonnen werden kann , Renten u.Kapital,
zahlbar vom 55. Lebensjahre an nach Wahl, auch sofort

bC Sie""zahlf *jäbrihh *für ICOO Hlk. Einlagen beim Ein-

von1 über^Jahre) Mst 59Va 64i/s 69i/ a 74V 2
- - IMmännl. Personen 84 IÖ2 >22 15Ö 190 Hlk.

weibl . Personen 70 84 fiOO 124 162 n
Nähere Auskunft erteilt und Drucksachen versendet die

Zahlstelle : Gebrüder Krier , Bank-GesAaft in Wies¬
baden , Rheinstr. 95, und die Direktion der Kaiser Wilhelms-
Spende in Berlin SW 68, Zimmerstrasse 19a. P7564

Auswärtige Börsen.
Pariser Börse.

Poris . 27-kehr.
iproz . Rente.
Sproz. Italiener.
8proz.Rnss. kons. I,ü
4proz. Spanier.
4proz. Türken (nnlf.)Türkische Lose.
Metropolltaln_
Kanone Ottomane. .
Rio Tlnto .
Chartered.
Debeers.
Castrand.
Ooldtields.
Randmlnes.

V.K.
69 -60

85 -—

1490

L.K.
69 60

84 -40

439
1487

255:—

114 - -

Londoner Börse.
liondon , 27 - kehr.

Consols
Japaner
4% Brasilianer.Poi

V. K.
68 . 56
88 -37

21 -2584-62
120 -87

L. K.
68 -56
88 -37

97 12
21 -56

121 -25

Porto fiesen
Atchlson . .
Erle.
South. Paclf. . .
Union.
United States Steel. .

• exklnsire.

New-YorKer Börse.
Kew -York . 27•Febr. V.K. L.IC.
Geld anf 24 Stunden. . VI*
.do . . . letztes Darlehen stetig.
Sllber-Bulllon . 4M»
Atch.Top.u.SantaFeSh. 94%
Baltimore Ohio comm. . 65%
Kanada Pacitlc Shares
Chicago Milwaukee n.
. . . . 8t. Paul Shares. .
Denv.u-RloGrande com
Erle comm.
. . . do. . lst. prelered . . .
JUlnols Zentral Shares
Loulsvllle mN ashvilleS.
Mlss-K&ns&Texax com.
.do . do. . pref.
Missouri Pacitlc comm.
Kew-York Zentralbahn
Rorfolku.Western com.
HorthemPaoitlc comm.
Reading comm. .
Rock Island Comp.pret.
Southern Pacific.
. . .do. . . Rallwaycom.
. . .do. do. . .pret.
Unlon-Pacitlc comm. . .
.do . prefered
Wabash pretered, . . .
AmalgairmtedCopper
Anaconda Copper. . . .
General-Electric.
United StatesSteel Com

156%
84%
20-,c
33-

103 ‘h
112 -

10’/,
30',-
11 %
82V

ifö
141%

SU
82Vs
13K
43-

119%
IX

52 °i°
25%
41'/-

FÜr Babnbofserweiterung
Aßmannshauscn suche noch
15-20W . AS- uni

§Meiter.
Stundenlolin bis 45 ipfg. Bei
10 Stunden. I374

Bauführer Bastian.

Zeichnungen auf die neuen

5°/0 Beidissdiatzanw.
u. 5%Beidisanleihe

zum Zeidinungspreise von

98.5098 .30 °/«
werden bis spätestens

19. M3rz kostenfrei
entgegengenommen von

Gebrüder Krier
»» Bank -hJeschätt , 7566
Wiesbaden , Rheinstrasse 95

nom.
stetig.

48%
94%
64%

157-
84%

6-
20%

lÜ)3H
112—

10-

li 'la
l8 §%
lOO'/j
142’1»'/<

81 *.'«
13%
43-

119%
1H

53%26-
42 ‘/s

Äcfittet wirb: Glas. Marmor
w Kunstgeaenstaudêaller Art
lPorzellan feuerfest im Wasser
Haltbari. Luiscnvlab 6 bei
D. Ublmann. _ ip 43

r
fflusffettung deutfcßer tKfeider
Wiesbaden, fäßeinfiraße ¥li

Vom 28. (Februar bis 10. (JJlärz
geöffnet von 10—1 und 3- 6 Oifir,

V.. 1372

Metallbetten fä,p£
Holzrahmenmatr., Kinderbett.
Eisenmöbelfabrik , Suhl . H203

i?
Von der

Wetterdienststelle Weilbnra

Höchste Temperatur nach C. : + 7 niedrigste Te mperatur—l
Barometer: gestern 727.5 mm, heute 747*5 nun.

VoranSfichtliche Witterung für 2 . Märzr
Unruhig , meist trübe , mit Niederschlägen , bei zeitweise
starken, ziemlich rauhen Winden aus westlichen Richtungen.

Niederfchlagshöhe feit gestern:
Weilburg . .5 Trier . . . . .
Feldberg . Witzenhausen . .
Neukirch . 6 ^Schwarzenborn. .
Marburg . Kassel . . . ?

Wasserstandr Rheinpegei Caub: gestern 2.16 heute 2.94, Lahn¬
pegel: gestern 2.02, heute 1.90

L. März Sonnenaufgang 6.49
Sonnenuntergang 5.37

Mondaufgang 6.58
Monduntergang 6.48

Schriftl «itu »g: Bernhard GrothuL.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik : B . G r 0 t h u «,*
für « uust, Wissenschaft, Unterhaltung «. und volkswirtschastlichen Teil:
B . E. E t s e n b e r g e t ; für Stadt - und Landnachrichten, Gericht und
Sport : C. Dietzel:  für die Anzeigen : Erich Walter;  sämtlich t»

Wiesbaden.
Druck und Berlag der Wiesbadener BerlagS -Anftalt G. m. b. H.

HWpreiWrBrotilnii Milch
Auf Grund des Gesetzes betreffend die Höchstpreise

vom 4. August 1914 werden bis auf weiteres folgende
Höchstpreise festgesetzt:
1. Für Brot: 22 Pfg. für das Pfund;

für ein Laib Brot (2’/2 Pfund ) 55 Pfg.
2. Für den Liter Vollmilch : 26 Pfg . (Kurmilch

ist von der Höchstpreisfestsetzung ausgenommen.)
Die Festsetzung erfolgt für die Abgabe im Kleinhandel.

Die Höchstpreise treten mit dem 1. März d. Js . in Kraft.
Wiesbaden » 27. Februar 1915. 214/2

1379  Der Magistrat.

Trauer-
Bekleidung

Kleider , Mäntel, Röcke,
Blusen , Unterröcke etc.
Massanfertigung sofort

J . Hertz
Langgasse 20.

312/3
Fernspr . 365 u, 6470.

7047

“ “ “ Bhelnisoh »»“ ,
Technikum Bingen
Maschinenbau , Elektrotechnik,!

Automobllbau , Brückenbau.

Nachruf.
Am 5. Februar 1915 starb den Heldentod fürs

Vaterland

Herr Oberst Rott
Kommandeur des Reserve -Infanterie -Rgts. Nr. 222

Ritter des Eisernen Kreuzes I. und II. Klasse
Inhaber der Hessischen Tapferkeitsmedaille.

In vielen Gefechten hat er sein Regiment zum Sieg
geführt. Wir werden dem tapferen Offizier und
gütigen Vorgesetzten stets ein treues Andenken
Bewahren.

Dat Offizier-Korps des Res.-lif.-Rests.Ir.222-
1881

Schoenfeld
Oberst.

Heute morgen entschlief nach schwerer Krankheit mein
lieber Mann, unser Vater , Sdiwiegervater und Grossvater

Gegr. 1865. Telefon 265.
veerdigungs-Anstalten
.Ml " l .Ml"

Firma
JRdiolf Eimbartb

8 Ellcnbogengasse 8.
Srötzter Lager in allen Arten

f}Q\ z=  und
IHctall=Särgen

zu reellen Preisen.
Eigene Leichenwagen und

Kranzwaaen.
Neberführungen

von den Schlachtfeldern.
Lieferant des

Vereins f. Feuerbestattung
Lieferant des 1044

Beamten-Vereins.

Wex
Kreisgerichtsrata. D.

im fast vollendeten 90*Lebensjahre.

Mathilde Wex geb. Risker
Minna Reche geb. Wex
Klara Wex
Emil Reche, Korvettenkapitäna. D.,

und drei Enkel. Dr. phil.

Wiesbaden, Dortmund, 28. Februar 1915.

Die Trauerfeier findet im Trauerhause, Kapellenstrasse 53, die Einäscherung
im Krematorium des Südfriedhofes statt . 1382
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